
Peiner erinnern sich Hilfsaktionen:
„Ich bekomme noch immer Gänsehaut“

Zwei Jahre Krieg in der ukraine – Mitglieder vom Round Table über ihren gefährlichen Hilfstransport

zum Ratsgymnasium standen
die Leute an, um Spenden abzu-
geben“, so Schönaich, der damals
die Burgschule als Sammelstelle
bereitstellte. „Es herrschte ein
Ausnahmezustand.“
Heute würden von den in Si-

cherheit gebrachten Frauen und
Kinder keine mehr in Peine le-
ben. „Viele hatten Familie oder
Bekannte im Umland, dort sind
sieuntergekommen“, sagt Schön-
aich. Zudem hat Tabler Steven
Geisler, der mittlerweile am
Steinhuder Meer lebt, eine
Flüchtlingsfamilie, die er unter-
stützt, ebenfalls in seiner neuen
Heimat untergebracht. „Insge-
samt betreue ich hier 17 Flücht-
linge“, sagt der Unternehmer aus
Ilsede. „Ich helfe bei Amtsange-
legenheiten, im Alltag, bei der
Integrierung“, sagt Geisler. Von
den damals geretteten Flüchtlin-
gen würden heute etwa zehn gut
integriert sein und bereits arbei-
ten. „Nicht jeder möchte auch
hier bleiben“, betont Geisler.
„Viele vermissen ihre Familien
und möchten so schnell wie
möglich zurück. Andere haben
die Chance, die ein Leben in
Deutschland bietet, erkannt und
möchten sie nutzen.“
Würde er eine solche Hilfsak-

tion also immer wieder machen?
„Es ist unsere Aufgabe zu helfen
und ich mache es gern“, sagt
Geisler, der wie Schönaich da-
mals nicht lange über die Gefah-
ren nachgedacht hat. „Doch eine
solch spontane Aktion in diesem
Umfang vermutlich nicht mehr.
Gewisse Dinge muss man auch
hinterfragen.“ So sei es gerade in
den Dörfern eine „Löwenaufga-
be“ gewesen, die Kinder in den
Kindergärten und Schulen
unterzubringen und zu integrie-
ren. „Kita-Plätze sind rar, da hat
nicht jeder gleich Verständnis,
dass in diesem Fall eine Sonder-
regelung greift.“
In den Schulen lernen die Kin-

derhäufig in extra eingerichteten
Sprachlernklassen. Mehr als 40
ukrainische Kinder besuchen al-
lein die Burgschule. Parallel ma-
chen die Kinder ihren Abschluss

an der ukrainischen Schule – on-
line. „Das ist wohl zunehmend
schwieriger geworden“, meint
Schulleiter Schönaich. „Die Inf-
rastruktur ist nicht mehr überall
ein der Ukraine so gut, dass der
Unterricht weiter online stattfin-
den kann. Zumindest höre ich
immer weniger davon.“ Aufge-
hoben sei diese Regelung aller-
dings nicht, meint Geisler. Nur
würden sie eben nur Kinder nut-
zen, die auch anstreben, irgend-
wann wieder zurück in die Uk-
raine zu gehen.
Dochnicht nur dieTabler star-

teten vor gut zwei Jahren einen
Hilfstransport in den Osten.
Auch viele weitere von Peinern
organisierte Hilfsgüter waren
Anfang März gestartet. So hatte
unter anderem auch der Land-
kreis Peine unter Federführung
seiner Wirtschafts- und Touris-
musfördergesellschaft (Wito)
eine Sammlung organisiert. La-
dung für zwei mächtige 40-Ton-
ner war zusammengekommen,
66 Paletten hatten Ehrenamtli-
che in vielen Arbeitsstunden mit
Hilfsgütern bestückt – vonBaby-
windeln über Werkzeuge bis hin
zu Medikamenten.
Wito-Mitarbeiterin Melitta

Arz kam damals mit vielen älte-
ren Peinern ins Gespräch, die
Spenden abgegeben hatten. „Da
waren viele dabei, die als Kind
die Situation im oder nach dem
Krieg erlebt haben und aus eige-
ner Erfahrung wissen, was es be-
deutet, auf der Flucht zu sein. So-
lidarität undMitgefühlwar deut-
lich zu spüren“, stellte sie fest. Zu-
sammen mit ihrem Wito-Kolle-
gen Armin Obermaier begleite-
tet sie in einem Auto den Hilfs-
transport, der die Güter in den
Peiner PartnerkreisOppeln nach
Polen brachte. Dort wurden die
Hilfsgüter für den Weitertrans-
port in die Ukraine umgeladen.
Eswar eineWelle derHilfsbereit-
schaft, die vor zwei Jahren durch
den Landkreis schwappte. „Es
hatmir gezeigt:Wir in Peine hel-
fen, wenn es benötigt wird“, sagt
Schönaich. „Wir können ganz
schnell zusammenrücken.“

Peines round tabler Jan-Philipp Schönaich nahm Anfang März
2022 mit ehrenamtlichen helfern Spenden in der Burgschule an.
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Kreis Peine. Emotionen kom-
men hoch. Erinnerungen, die so
präsent sind, als wären sie von
gestern. Zwei Jahre ist es her, dass
in der Ukraine ein unmenschli-
cher Krieg begann – und damit
eine der größten Hilfsaktionen
im Peiner Land. Ein Rückblick.
„Ich bekomme noch immer

Gänsehaut,wenn ichandieFahrt
denke“, erinnert sich Jan-Philipp
Schönaich vom Peiner Service-
ClubRoundTable.AnfangMärz,
nur wenige Tage nachdem Russ-
lands Truppen die Ukraine be-
setzt hatten, machten sich zwölf
Männer und eine Fraumit einem

Hilfskonvoi auf den Weg in das
Grenzgebiet zur Ukraine. Insge-
samt 4000 Kilometer quer durch
Europa.
Auf dem Hinweg wurden von

Mitgliedern des Round Table
Peine und Old Tablern dringend
benötigte Hilfsgüter wie Baby-
nahrung,DeckenundWasser ins
Grenzgebiet gefahren, auf der
Rücktour waren die sechs Klein-
busse mit 34 ukrainischen
Flüchtlingenbesetzt – 21Frauen,
zwölf Kinder und ein Baby auf
denWeg in Sicherheit.
„Dieser Weg über die Karpa-

ten mit voll beladenen Bussen,
die am Rande ihrer Kapazitäts-
grenzenwaren, danneinSchnee-

sturm – das habe ich noch ganz
genau in Erinnerung“, sagt
Schönaich. Ebenso wie die große
Hilfsbereitschaft der Menschen
imPeinerLand. „Egal,wowir an-
gerufen haben, jeder hat gehol-
fen“, erinnert sich der Schulleiter
der Burgschule Peine, den vor al-
lem auch die Spontanität bei die-
ser „Hauruck-Aktion“ noch heu-
te staunen lässt. „Am Samstag
hatten wir die Idee, am Montag
und Dienstag haben wir gesam-
melt und am Mittwoch sind wir
schon aufgebrochen“, fasst
Schönaich die Ausnahmetage,
die er vor zwei Jahren erlebte, zu-
sammen. Die Hilfsbereitschaft
sei immens gewesen. „Bis runter

Von Janine Kluge
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